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Vıelleicht früher auch In den T’hermen des Oaracalla eın 2L  e}

Wenigstens scheint das eingemauerte Muttergottesbild daraunf hinzudeuten ; asselbe
befindet siıch beiım Kıngang 1ın ın einem grösseren Raum und ist gerade ın
Altarhöhe angebracht.

Aus diesem Katalog oreıfen WIT 1ın den folgenden ummern
uUuNseres Abschnittes ZUFLF Besprechung jene rehg1ösen Stätten,Kirchen ınd Klöster heraus, die uNsSsSerm eigentlichen (r7egen-stand 1n näherer Beziehung stehen.

(Fortsetzung olg ım nächsten Hefte.)

Meine Orientreise.
Von I Thomas AQq eikert (St einrad,; Ind.)

(Fortsetzung Z eft 1897,; 651—663.)

Schilderung der drıtten, So Herodianıschen Mauer
Jerusalems ach Josephus Flavıus.

(Kıngelegte SFudie.)Z 7é n  X  Vielleicht war früher auch in den T’hermen des Oaracalla ein Oratorium.  Wenigstens scheint das eingemauerte Muttergottesbild darauf hinzudeuten ; dasselbe  befindet sich beim Eingang links in einem grösseren Raum und ist gerade in  Altarhöhe angebracht.  Aus diesem Katalog greifen wir in den folgenden Nummern  unseres Abschnittes zur Besprechung jene religiösen Stätten,  Kirchen und Klöster heraus, die zu unserm eigentlichen Gegen-  stand in näherer Beziehung stehen.  i  (Fortsetzung folgt im nächsten Hefte.)  _ Meine Orientreise.  Von Dr. P. Thomas Aq. Weikert O. S B. (St. Meinrad; Ind.)  (Fortsetzung zu Heft IV. 1897, S. 651—663.)  Schilderung der dritten, sog. Herodianischen Mauer  Jerusalems nach Josephus Flavius.  ; (Eingelegte SFudie.)  _ Im vorigen Abschnitte haben wir die Richtung derflritten  Mauer bereits angegeben. Diese war bestimmt, nach Norden hin  ine bedeutendere Fläche ab- und einzuschliessen, damit auch  jene Bürger, die bisher bei der Stadt, ausserhalb der Mauern  wohnten, einen Schutz hätten. „Da auch die Bewohner dieses  Theiles einen Schutz brauchten, begann der Vater des jetzt  lebenden Königs (Agrippa II.), der gleichfalls Agrippa (I. oder  der Grosse) hiess, die vorhin genannte Mauer; weil er aber her-  nach fürchtete, die Grossartigkeit des Baues könnte bei Kaiser  M  Claudius Verdacht wegen Empörung oder eines Aufstandes wider  %  n erregen  — Beloag 8& Kiabdıov Kaloapa, M 7 pEyEdos TNG  XATAOKEUNS Enl VEWTEPLOLÖ TPAYLATWV ÖrovohON Xal ITdoewWSs —  gab er das Werk wieder auf, nachdem er nur den Grund gelegt  hatte. Denn die Mauer war aus zwanzig Ellen langen und zehn  Ellen breiten Steinblöcken zusammengefügt, die man weder mit  eisernen Werkzeugen hätte leicht untergraben, noch mit Maschinen  erschüttern können. Die  auer selbst hatte zehn Ellen in der  Breite, und ihre Höhe würde ohne Zweifel die Breite bedeutend  überstiegen haben, wenn nicht der Eifer dessen, der das Werk  ngefangen, auf Hindernisse gestossen wäre. Später aber stieg  natürlich mit Eifer von den Juden gebaut, bis zu einer Höhe.  on zwanzig Ellen, . und hatte noch Brustwehren zwei Ellen und  innen drei Elle  n .hoch, so dass die ganze Ijlöhe— 25  /  El‚leé jbet1"_t_1g.f‘Im vorıgen Abschnitte haben WIr die Kichtung der drittenMauer bereıts angegeben. Diese Wäar bestimmt, nach Norden hin
ne bedeutendere Fläche ab- un einzuschliessen, damit auch

jene Bürger, die bisher bei der Stadt, ausserhalb er Mauern
wohnten, einen Schutz hätten. „Da auch die Bewohner dieses
Theiles einen Schutz brauchten, begann der Vater des jétztebenden Königs (Agrıppa 1L der gleichfalls Agrıppa (I oder
der Grosse) hless, die vorhın genannte Mauer; weıl er aber her
nach fürchtete, die Grossartigkeit des Baues könnte bei Kaiser
Claudıus Verdacht Kimpörung oder eines Aufstandes wıder

n erregen ÖELOAG Kl\x0Si0v Kaloaupa, MN tTO LEYEVOG NSKATAGNEUN Erl VEWTEPLOLÖ TPAYLATWY OTLOVON ON Xal GTAGEWG
ga er das Werk wieder auf, nachdem er nur den Grund gelegthatte Den die Mauer WwWar aus zwanzig Ellen langen und zehn
Ellen breiten Steinblöcken zusammen*gef'ügt‚ dıe man weder mıt
e]lsernen W erkzeugen hä e leicht untergraben, noch mıt Maschinen
erschüttern können. Die auer selbst hatte zehn Ellen ın der
Breite, un: ihre Höhe würde ohne Zweifel die Breite bedeutend
überstiegen haben, WenNnn nıcht der Eifer dessen, der das Werk
ngefangen, auf Hındernisse gestossen wäre. Später aber stie&

natürlich mıt Kıtfer von den Juden gebaut, bıs zu eıner Höhe
ZWaNzıg Ellen, . und hatte noch Brustwehren Zzweı Ellen und

TE Elle hoch, S dass dıe Höhe 25 Ellen betrug.“
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Aus dıeser Angabe |ässt sıch auch ziemlich bestimmen,
dıe Arbait ıIn Angriff wurde. Kalser Claudıus,

keın besonderer Freund der Juden Judaeos impulsore Chresto
assıdue tumultuantes Roma expulit, Sueton. Claud 25 regierte
Vo U SE E 1a IRREE  — Herodes Agrıppa schon 1m Te
starb, kann Se1IN Unternehmen NnU  —_ zwıischen dıe Jahre AA 224
fallen, also Jahre nach dem Tode des Erlösers. Diese Mauer
schloss u den Calyarıenberg miıt eın, un WIT glauben mıiıft,
Sicherheit annehmen dürfen. dass d18 gewaltigen Ueberreste,
dıe ın den unteren Räumen des Hauses der französischen Schul-
brüder blossgelegt sind, AaUS dieser herodianıschen eıt stammen.
Die Schilderung unsereESs Autors stimmt un pass
anf die Veberreste. Uebrigens scheıint 4aUus dem Berichte des
Josephus klar hervorzugehen, dass AgrT1ıppa der (z3rosse seıne
Arbeiten sehr bald eingestellt habe, und dass dieselben erst unter
seinem Nachfolger, Agrıppa 5E n  nde geführt wurden.

In demselben Abschnitte thut Josephus auch der berühmten
Burg Antonıa Erwähnung, die dem Hügel Bezetha gegenüber
Jag nämlich südlich von diesem.  Dort zwischen der Burz und
dem Hügel hatte man einen. tiefen Graben KEZODEN, „damit nicht
die unteren Werke O1l Antonia durch ihren Zusammenhang mit
dem Hügel, lejcht zugänglıch und nıedrig Sse1In m öchten
W N -& AODW GUVATTOVTEC Ol ÜELLEALOL NS “AVTWVLAGC, EÜTPOGLTOL

E[EV, XXl NeTOV YlnAOL.
Hiedurch SEWANN natürliıch die Burg sehr Höhe, und

ıhre weıte Eintfernung letzten, hervorstehenden Punkte des
Hügels neben dem Graben, <  a welch ersterem Aaus diıe (+eschütze
konnten geschleudert werden, machte diese unschädlich.
In rch 1 B ET heisst 88 ”  Auf der Nordseite. (der
Stadt) WAar eıne viereckıge, sehr starke und wohlbefestigte Burg.
Diese hatten die Könige und Hohenpriester 4UuS dem Asmonäischen
(+eschlechte VOTr Herodes gebaut un Barıs 1) geheissen XL
BApLV EXAAECAV daselbst den Priesterrock TNV LEOATLANV
STOANV Z bewahren, den DU der Hohepriester bei Verrichtun
des (+ottesdienstes anzuzlıehen pflegte. uch Herodes verwahrte
ıhn diesem Orte, aber ach seinem Tode kam er In die Gewalder Römer DIS auf die eıt des X alsers Tiberius.“ -Und CSCN

das Barıs .. — BADLG des Josephus identisch ist mit dem Namen
4S 1'S Ksth. 1, 2; 2,aı der hl. Schrift, ist, schwer zu sagen. Cfr. Ne

8 d 1 Dan S, 2; Neh SKT ; Chr 29, 13 19; Esth. 1, D A 7 S,
1 9, I3 2 In der hl Schrift findet es sıch ın der Bedeutung : Schloss,
Burg, Tempel, Hauptstadt. Das ebr halten manche für eıne Abkürzung VOoNn

Starke, ngtfe, oder von fl:j‘: J Sitz, hoher, königlicher



das nde des Cap Die Burg aber hat Herodes der Könıe
der Juden ZU Sicherheıit und U: Schutze des Tempels noch
mehr befestigt un ec10€€H1L Freunde un Herrscher Antonıus
Ehren X  qr  C "AYTOVLO S“  3 LLEV KÖTCO, "Popatlwv DE ZOYOVTL

Anton1la gYeNannt.
Bell Jud folet die Schilderung der herr-

lıchen Burg Antonıa DIie Burg Anton1ı1a bıldete mM1 zZwW el Hallen
des 4USSEeTEIN Tempelraumes, der westlichen und der nördlichen,

Winkel; gebaut Wr S16 ber fünfzig Ellen hohen,
[030| allen Seıten abschüssıgen Felsen. Sıie Wäar 611 Werk des
Kön1igs Herodes, durch das Prachtliebe vorzüglıch
den Jag legte KErstens WAar der Fels VO  w sSC11NEIN Fusse 160887
glatten Steinplatten belegt theıls ZU Zierde, theils damıt Jeder,
der hinaufzukliımmen oder hinabzusteigen versuchte, abgleiten
möchte. Vor dem Burggebäude sodann erhob siıch Ee1HNeEe drei Ellen
hohe Mauer, innerhalb welcher die Burg selbest och VIETZ1IS Ellen
anstıeg Das Innere hatte die Räumlichkeiten und dıe Kınrıchtung

Palastes. FKs W äar (+emächer jeder Art und Bestimmung
getheilt, Hallen, Bäder und KETAUMISEC Kasernenhöfe. dass
die Ausstattung miıt allen Bequemlichkeıten ihr das Aussehen

Stadt, die Pracht das Ansehen Könıgyspalastes verlıeh
Das (+anze Sa W1C G1n T ’hurm AUS, Wr aber auf den Ecken
wieder M1T VIier Thürmen besetzt. VOL denen Z W CI fünfzlıg. die
ZzW E1 anderen, nämlich der südlıche un östliche sıebenzig KEillen
hoch arcn, dass mMa VO  w ihnen 4UuSsS den SaANZEN Tempelraum
übersah. Wo die Burg sıch die W 61 Tempelhallen anschloss,
führte J6 e1INeEe Treppe diese hinunter, durch welche dıe W achen
der stets 111 der Burg lıegenden, römischen Legion bewaffnet
hınabstiegen, u den Hallen vertheilt, den FWesten das
olk überwachen, damıt 65 keıine aufrührerischen Bewegungen
beginne. Wiıe der Tempel für die Stadt, WäAar für den Tempel
Antonia E11l6 Zwingburg. In letzterer lag auch die Besatzung für
alle drel;; ausserdem hatte noch die obere Stadt eINe CISENE
Festung, den Palast des Herodes. Der Hügel Bezetha WAar, W1€e
oben gesagt, VON Anton1a getrennt; War der höchste der Hügel
und miıt Theile der NeuenNn Stadt verbunden. Er allein VOI'-
hinderte auch, WwWenn 190  a VO  a Norden kam, die Aussicht auf den
Tempel.

Sitz Fr Delitzsch vergleicht Yy. birtu befestigter Ort VO: Siamme arı
binden Im G  IAr 151 3AOLG LUrrıS, domus turrıta el reg1a NaVIS, quod

BADOs ONUS, quod ONeTra erat mercıbusque asportandıs inservıat secund Lex.
Corn Schrevelil) kaum haltbar Hieronymus schreıbt Ps Barıs verbum
est ETLX.WPLOV Palestinae ei S hodie domus parte conclusae 111
modum aedı11catae turrıum NO0O€eEN1UMmM publicorum BADELG appellantur

A
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Die folgenden Schilderungen Bell Jud 57 4, H.

geben uns e1n ziemlich ild VON dem Jerusalem ZULC Zee1lt
uUuNSeIr«e Berichterstatters, nd un dasselbe nıcht verdunkeln,
wollen WITr ‚l VOL den Augen der verehrten Lieser entrollen,
WwIe _ es AUS der and des Meiısters hervorging. Die Uebersetzung
des Urtextes lautet.: „Die Mauern aber überragten Lhürme VO.

ZWaNzZlg Fuss Breite und ZWanzıg H'uss Höhe, viereckig und
stark, W16e dıe Mauer selbst ; 1n der That, dieselben standen
Zusammenfügung und Schönheit der Steine dem Tempel nıcht
ach. Auf em vollen. Grundstocke der T’hürme aber, der ZWanzıg
en betrüg, befunden sıich prächtige (+2mächer 0[%01), und ober-
halb derselben Söller (DEA coenacula), un schr viele
Cisternen, ort das khegenwasser aufzunehmen. SOWI1e nach
allen Seiten hın breıte Aufgänge. Derartige Thürme hatte die
drıtte Mauer NEUNZIS'; ihre Zwischenräume (von ""hurm zu I ’hurm)
betrugen 200 Ellen : auf der mittleren Mauer vierzehn und
auf der alten sechzig T’hürme vertheıilt. Der Gesammtumfang
der Stadt betrug 33 Stadien gegen 15/„ Stunden. War dıe
drıtte. Mauer an sich schon bewunderungswürdig, SO War es nochmehr der Thurm Psephinos — C O ıvos TüpYOS welcher 10
auf dem nordwestlichen Winkel erhob; diesem gegenüber hatteTitus sein Lager aufgeschlagen. Da GE nämlıch eine Höhe von
80 Ellen hatte, konnte al VON ıhm AUS be1 Sonnenaufgangbis nach Arabıen sehen un bıs den äussersten (GGrenzen des
Landes der Juden, hıs ZUMmM Meere. Der I ’hurm WLr achteckig.Diesem gegenüber befand sıich der sogenannte Hıppıkosthurm
und neben ihm zZwel andere, VOIN Könıige Herodes auft der alten.
Mauer erbaut, welche an Grösse, Schönheit und Festigkeit .dieenıgen der Welt übertrafen LEYEV'OC XXr KAAMOS Y]O@&VÖYXUPOTNTA TWV YATO 0N OLXOULLEVY)V ÖLAODOL. Denn abgesehen VON
se1ıner natürlıchen Hochherzigkeit und seiner Ehrsucht für dieStadt, hatte der König bezüglich der Pracht seıner Werke auch
den eigenen (+efühlen gehuldigt. und den drei 1ebsten Personen,ach welchen er dıe Thürme benannte, das Denkmal errichtet,nämlich seinem Bruder, seinem Freunde und seiner Gemakhlın.
Diese hatte er wie WIr bereits oben gesagt, AaUus Eifersucht getödtet, jene als tapfere Kämpfer ım Kriege verloren.

„Der Hıppıkos, so benannt nach seinem Freunde, wareckig, fünfundzwanzig Ellen breit nd lang, dreissig Ellen ch
und durchaus massiv (005xL00 ÖLANEVOC). VUeber diesem aus lauterFelsquadern zusammengefügten Grundstocke befand sich Zzu
Aufnahme des Kegenwassers eINn ZWanzig Ellen tiefer Behälter.
Oberhalb desselben ar och e1n zweistöckiges Wohngebäude,fünfundzwanzig‘ Ellen hoch und ın verschiedene Gemächer eIN- “
getheilt, und gekrönt WAar das Ganze von ZWel Ellen hohen

„Studien und Mittheilungen.“ 1898. XIX. 1.
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Thürmchen ınd drel Ellen en Brustwehren, dass dıe (+e-
sammthöhe des Thurmes hıs FHuss betrug. C6

„Der zweıte Thurm, den ach SECE1INEIN Bruder Phasael
(DoxodnAov) nannte, War V:  Z Ellen breıt, VIerZ1$ Ellen Jang
und ebenso hoch, und INASSIV. (Qberhalb desselben 1ef e111e

zehn Kllien hohe Säulenhalle rFINSSUNM, mıiıt Brust und Schutzwehren
abgegrenzt In der Miıtte dieses Portieus erhob sich 111

Thurm, prächtige (+emächer eingetheiılt Ja m1
Bade versehen, ass dem 'T’hurme nıchts abeing, wodurch

seınedas Ansehen eEINES könıiglichen Schlosses konnte.
Spitze WarLl noch reicher als die des vorhın beschriebenen muit,
Thürmcehen und /Zannen gezliert. So betrug Höhe
CUNZIS Ellen. ach Se1lhNer ıusseren Gestalt olıch 6O dem T ’hurme
auf der Insel Pharus, welcher den ach Alexandrıen kommenden
Schiffern das Licht 4A4US weıter Herne zeigt, dem Umfange nach
War aber vie| STOSSCr Dazumal hatte ıhn Simon P SEC1INeTr

Zwingburg erkoren.
„ DEr dritte T’hurm, Marıanne (SO hatte die König1in geheıissen),

WAar ZW8HZIg' Ellen hech und INASSIV. Seine Länge und Breıte
betrug xleichfalls ZWAaNZlS Ellen ben aber hatte och eine
kostharere und mannigfaltiger eingerichtete Wohnung qls die
anderen, indem der Kön1ig für passend hıelt, den ach nNner
Krau genannten Bau mehr Au schmücken, qls dıe, welche den
Namen VO Männern Irugen, W16 auch ıJeN6 stärker als der
Frauenthurm. Seine Gesammthöhe betrugz fünfundfünfzig Ellen.“2)

„MDıe sıch bedeutende: Grösse dieser "C’hürme wurde durch
ihren Standort 198088 vieles gehoben; denn die alte Mauer, auf der
S16 standen, WAar selbst auf e1iıNlen en Hügel gebaut und
ra über ihn WwW1e ein höherer Gupfel etwa ; Ellen SM pOT ;
dıe über ıhr sıch erhebenden Thürme ussten also bedeutend
Höhe W underbar Wäar auch die Grösse der Steine.
Denn nıcht 2USsS Steinen oder aus Felsblöcken, dıe
Menschen tragen konnten, W AT e S16 dıe Thürme ZUSAH}L
gesetzt, sondern 4AUS ehauenen Blöcken W EeE1ISSCcH Marmors, VO  ..}
denen jeder Ellen Länge. zehn ClHen Breıte un fünf Eillen:
111 dıe Tiefe und trefflich sS1e übereinander

ST noch eute,Der Hıppikus, d SsSeıin MAassıves erstes Stockwerk
der SO‚ Davıdsthurm. ıe gewaltigen Unterbauten eriullien den Beschauer mıt.
Staunen und Bewunderung. Abbildungen und photographische ufilnahmen jetz
schr häufig. Gir. ell Jud 1,

Cir. Arch 1  » 9 Bell Jud 7 ” %© P Da E
Cifr ell Jud Z LO 81 7E 13 erg uüber diese urme den

tref  ıchen UuTsSatz » Veber den Davidsthurm ın Jerusalem« VON Baurath Schick
In er » Zeitschrift des deutschen Palästina-Vereins«, 2926 TE mit Plänen des
Davidsthurmes. Ofr Topogr.-histor. Lexıkon ZU en Schriften des Flavius.
Josephus von (‚ustav Boettiger, Leipzig, Fernau, 1879
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gefügt, dasé jeder 'T ’hurm W1Ee eIne 4A4US dem Boden Gc  gewachsene
Felsmasse erschien, welche eErst nachträglich Künstlerhand ın
Kormen und Wınkel gehauen, wen1& sah INa  ’ irgend WO
eLwas VON den Fugen des Baues. Während diese T’hürme nördlıch
standen, schloss sich innen der ber alle Beschreibung erhabene
Palast des KÖön1&s Al S1e A ın welehem dıe Pracht und dıe
Kunst der Verzierung sıch selbst übertrafen. Er VO eıner

Kllen hohen KRıngmauer umgeben, dıe In gyleichen Zwischen-
räumen reichverzlerte T’hürme rug, un hatte mächtige Speise-
säle mi1t KRuhepolstern für Hunderte VO  j (+ästen. Unaufzählbar
WAar dıe Mannigfaltigkeit der 1er verwendeten Steine; denn dıe
seltensten VO  — ihnen 4US allen Gegenden ıIn STOSSECEI Masse
herbeigeschafft worden, bewunderungswürdig die Zimmerdecken
bezüglıch der Länge der Balken und der Pracht der Verzierungen.
(+2mächer hatte In Menge und ın vielfacher Abwechslung der
FWFormen, alle vollständig eingerichtet, die me1ısten Zimmergeräthe
VON Silber und (xold, fterner eıne grosse Anzahl siıch In einander
verschlingender, kreisförmiger GFallerien, jede  mıt verschliedener
Säulenordnung. Was aber untfer Ireiem Himmel war, zeıgte über-
all frisches Grün Da hatte verschledene Parkanlagen nd In
denselben lange Spaziergänge; ın ıhrer ähe tiefe Wasserbehälter
und überall Teiche voll eherner Kunstwerke, durch welche das
W asser ausström(te ; den Kunstseen viele Häuschen für zahme
Tauben och ist; nıcht möglıch, diesen Palast 1m Einzelnen
würdie schildern, un: 108092881 würde Nnu  — durch dıe Krinnerung
gepem1gt, wollte schildern, Was dıe F'lamme VO Räuberhand
verzehrt hat. Denn nıcht d1e Römer CS, die dies Alles
verbrannten, sondern, W1e früher bereits erzählt, ıe inneren
Feinde thaten es xleich Anfang des Aufstandes. An der BurgAntonia brach das Heuer AU$S G}
verzehrte yauch den Oberbau der drel Thürme.“

orıff dann den Königspalast un

Wir haben Jetzt das Bild der Stadt ZU Zieıt VOTLT rar
gänzlıchen Zerstörung VOTL unseren Augen. Sie Wr och immer n
die Zuerde des Erdkreises, und miıt Hıinsıcht auf ihre weıten
Befestigungeu, auf ihre T’hürme, Zainnen und Thürmehen hatte
S1e ‚vıielleicht nıe ZUVOT einen. solchen Anbliek geboten. Auch
innerhalb der Mauern allem Anscheıine nach viel /Ay ihrerVerschönerung gethan worden. Hatte doch der König Herodes
mıiıt Erlaubnis des alsers Claudius die Strasse mlt welıssenSteinen pflastern lassen XATAOTODEGAL ÖE ASUXÖ ALYO TNV TOALV
DÜü% EUOAÄEULTEV (KA@x06t06), rch 20. &s Aber das War die letzte
Pracht: S1e War WI1e das letzte Aufflackern elner erlöschenden
Flamme. Etwa 27 Jahre nach der Kreuzigung des (ottmenschen
auf dem Calvarienberge sollte seine genaue e1ssagung ber

Feindeihren Untergang buchstählich ın Erfül_lung gehen Die
6*
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zamen VOIN Aussen nd VO Innen. ald laven 1e Mauern, dıe
Paläste un der Tempel I'rümmern. Miıt diesem Falle hel auch
die politische Macht der Juden

Hıer wollen WIT unsere Untersuchungen ber die (Aeschichte
und Topographie der Stadt Jerusalem ach den Zeugn1ıssen der
hl Schrıften un des Josephus Elavıus abschliessen. Wır siınd
bel dıeser Arbeıt E1INECIN 1leTel1 Herzensdrange gefolgt, das Liesen
der Schrift bezüglich der historischon und topographıschen

erleichtern und eLIwas auf-Notizen, die häufig sind,
zuhellen. Wer hat nıcht schon ıJENE Ungewissheıtun Unzufriedenheit

sıch verspürt, die beım Lesen i} Angaben gewöhnlıch auf-
aber dertauchen ? KEıs ist wahr. vieles bleibt noch dunkel,

forschende (+eist erfreut <ıch doch STOSSCTCN Ruhe, WEeNnNn
elr Was ach allen yemachten Untersuchungen SCWI1SS, WAas

und zweiıfelhaft ist. Nur dann, nachdem festen
Standpunkt KEWONNEN, kann er mıt Krfolg die Lösung
schwieriger Fragen herantreten un die Ideen Anderer unter-
suchen, abwägen un würdigen. W er UuNnsere Arbeit, die, u  = s

wıederholen, ur 11M Hinblick auf 808 leichteres und gründlicheres
Verständnıiıs der Schriften AngrIiff CENOMMEN wurde,
liest, dürfte ZUT Genüge nden, welche Fragen dıe heutigen
Topographen VO Jerusalem beschäftigen, und VO  z den
neuesten Ausgrabungen 7 halten SeIL.

Ueberden Tempel haben WIL UUr vorübergehend CINISCS
br  K erwähnt Für eine Abhandlung mıtallen historischen

un beschreibenden Angaben ach der hl Schrift und Josephus
haben WITL bereıts den Grund gelegt, und (G(rott will, werden
WILr später einmal den E 9 TEr n a  „Studien“ das Resultat unserer dies-
bezüglichen Untersuchungen mıttheılen können.

Um dem ersten Titel dieser Artikel „Meine Orientreise“
nıicht ‚3  anz unfireu werden, kehre 1C.NUunNn wieder den
Aufzeichnungen Tagebuche zurück.

Oet 1894. SDonntag. Rosenkranzfest. (zrosse Feierlichkeit
be]l den Dominikanern 111 St Etienne. Schon ııIn aller rüh zxamen
mehrere auswärtige Priester, unl demkleinen aber schmucken
Nothkirchlein des Stephanus dıe hl. Geheimnisse felern
Nachmittags Uhr helt Genier, e1in bekannter

hatteKanzelredner, die Predigt. Das KirchleinWar gedrängt
KEıne Sammlung und Beleuchtung ler Stellen der hl Schrift und
welche auf die Topographie Jerusalems ezug nehmen, finden sich

den beiden Programmen der lat. Hauptschule 11 Halle on den Jahren 1865
nd von Oberlehrer Dr Arnold, Prof. extraordinar. Leider mussten

unseren Ausführungen auf diese beiden Programme verzichten.



aber he1 weıtem nıcht alle Gläubigen, dıe ZU. FHeste gekommen
Warch, fassen können. Die zuletzt gekommen WareNn, standen In
aller Andacht draussen und schauten durch die offene Thüre, ob
S1e nıcht einıge Brotsamen VO W orte (+ottes erhalten möchten.
Die Hıtze, die sich ach kurzer eıt In dem Raume des
(Aotteshauses entwickelte, WAaTl” ZLOSS, fast unerträglich. Eıs

erbaulich, A sehen, WwW1e diese christlichen, arabischen Krauen
mıt ihrem langen, schneeweılssen, bıs auf den en reichenden
und umfangreichen Schleier W1e 4S einer Nische herausschauend,
da S4asSsSelmn un a1lt Aufmerksamkeıt un:! innern Sammlung der
salbungsvollen, französischen Predigt lauschten. In einer Keke
des Kırchleins stand e1in alter, armselıg gekleideter Pılger. Kr

hätte iıh 198081 se1neVErZOSS 'T ’hränen. W er ıhn anschaute,
Zerknirschung beneiden mMÖS  ° Kr erinnerte mich den greisen
Sımeon 1m Tempel. Nach der Predigt war ın dem weıten (+arten
feierliche Procession mıiıt dem Allerheiligsten. Während derselben
wırde der Rosenkranz gebetet. ach jedem Gesetzehen wurde
ın französischer. Sprache eine Strophe aus einem Kirchenliede
gesungen, W1e€ dies ın Frankreich der Brauch ist Der kräftige
Gesang un dıe SUSsSe Melodie wurde mıt den Tönen der helle
Blechmusik der Studenten VO Colleg1ium St Anna, das unter
der Leitung der weısen ater steht, weıt über dıe Einfriedigungs-
mauer hinausgetragen. AÄAuch der echt katholische, französische
(GAeneral: Consul VO  > Jerusalem, der, wW1e die Zeıtungen melden,
VOÖTL kurzem ZUT ewıgen uhe eingegangen ist, betheiligte siıch
mıt Kamıilıe und Dienerschaft dem Feste ÄAn den offenen
Thüren der Mauer, auf erhöhten Punkten, Hügeln, Häusern un!
Bäumen ausserhalb derselben befanden siıch Türken und Juden
und hatten Wohlgefallen dem ımposanten Zuge. An einıgen
Punkten der Mauer sah 10 all VO  > Zeıt z u eıt dıe schwarzen
Köpfe der mohamedanischen Jungen auftauchen, die neben ıhrer
Neugierde eine KECWISSE Furcht verriethen. Auf demselben Platze
hatte 1m vorhergehenden Te (1893) die letzte ZTOSSE Schluss-
feierlichkeit des eucharıstischen Congresses stattgefunden, be1l dem
sich ZUIL erstenmale ın STaNz hervorragender W eıse der lateinische
Ritus mıt den verschiedenen orientalıschen Rıten zusammen-
gefunden hatte Waren doch SOSar aus en fernen Westen von
Amerika mehrere Prälaten erschienen, unter anderen die beiden
hochwürdigsten . Benedietineräbte Fintan Mundwiler, Abt
St. Meinrad, Indiana, und Präses der Schweizerisch-Amerikanischen
Congregation, und FErowin Conrad, Abt on Neu-Engelberg,
Missour/1. Auch der jetzıge Präsident der französıschen Republik
soll damals als französischer Minıster der grossartıgen Procession
beigewohnt haben

lier noch einen Gedanken. In Jerusalem betet INa den



K  S

hl Rosenkranz m1 eINer SaNnz anderen Seelenstimmung. Der (zeist
dıieist ruhlger, dıe Einbildungskraft - hat nıcht a9vıel Arbeıt,

Andacht ist INNISCI ınd tühlbarer. Der Punkt des Krdkreıises,
auf dem dıe elisten der 15 (+>eheimniısse sich ereigneten, lıe2t
nıcht 11LUI VOL en ugen der eele, sondern auch VOTLr den ugen
des Leı1ibes. Von der Aufopferung 1 Tempel hıs ZUTF Sendung
des (J+eistes 1111 Coenaculum, bıs ZU Aufnahme Marıas 111

den Hımmel wandert das Auge mi1t Leichtigkeit VO Punkte
ehrfurchtsvollder Stadt ZUIM anderen un ruhlg und sanft,

und Ireudıg, trauernd ]Jubelnd nd dankend und wiederjubelnd
folgt ıhm der (Üeist VO Tempel nach dem Uelberg,!) VO

Oelberg nach aba oder Lıthostrotos, [0281 hier auf den Kreuz-
WE  > un ((oloatha, VO letzterem nach dem (oenaculum und
schliesslich ach dem Grabe der Jungirau 1 '”’hale Josaphat 2

Montag, den Oet.; machte ich den ersten Besuch bel
arabıschen - Famıilhie. Ks Wr diejenige 1161165 gyuten und

anhänglichen Lehrers arabıschen, Bernardino Homamee. Kır
hatte mıch schon Z wıederholten Malen eingeladen, aber iıch hatte

gezögert, e111€6E bestimmte Zusage machen, weiıl ich miıich
ZUEersi mıt CIN1SEN arabıschen Redensarten versehen wünschte,SE
unl doch wenı1gstens die gewöhnlichsten Ideen der Begrüssung,
der Anrede, des Dankens se1nNner schönen Muttersprache
ausdrücken können. Seine Angehörigen hatten miıich scechon se1t;
EINISEN Tagen erwarfte un recht ne Vorbereitungen für den
Empfang gemacht. Man sollte es kaum g]lauben, mıt welcher
Ehrfurcht diese arabıschen Christen dem Priester entgegenkommen.
Bernardino lächelte VOTL Freude auf dem Janzen Hınwege. Vielleicht
dachte er uch daran. WIe ıch INne1ln VOIL ıhm bereıts eWONNELNCES
Arabisch Anwendung bringen würde. Auf dem 6SC wlieder-
holte INLI: och einıgemale EIN1ISE Phrasen, dıe SA unentbehrlich

In 1161N€eEM Kopfe alles durcheinander. W enn iıch
den EINEN Ausdruck Zı haben x]aubte, hatte ıch Furcht e11161)

anderen, ebenso wıchtigen, schon wıieder VETSESSCH oder verstümmelt
Z haben Da 6L Kamıiliıe VOIN INE1LLEINL Besuche SENAaU

AKenntnis Yesetzt hatte, Waren seıne Geschwister bereit,
schon aÜusseren T’hore NM kommen. Hıer begrüsste

M  f

Gethsemaniı Oelpresse ; 36

er das historısch und topographisch m1% den eheimn1ssen des
5 1] ‚Osario 1nhl RBosenkranzes Zusammenhängende verg. das prächtige Werk

'Terra Santa Quadrıi biblieı illustrati, per (Huseppe Morıi1, Sacerdote Romano.
Koma, T’ypografia Poliglotta della de Propaganda ide 1895 80 SCLINV.

Prezzo: Lire Sehr inhaltsreich. Viele derPag. (04,;, COM 35 1NC1S10111.

Abbildungen sınd on den ersten Meıstern Eine deutsche Uebersetzung wüuürde
wohl nıt reuden begrüsst werden.
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ıch cQiese und trat CIMn Bernardıno VOTaus, ich und
Geschwister folgten nach. Wır passıerten eLwas dunklen,
gewölbten Gang und standen 1111 reinlhıchen ofe VOr Oi1HNer hohen

DDroben VOL derbreıten, sanftansteigenden, I1LASS1L1VEN Treppe.
Thüre, auf der quadratförmigen Lerrasse, stand altes
Mütterchen, umrıngt VO  — ıhren kleinenr Enkeln, dıe ruhle nd
leblich dreinschauten, bald 1eb (+rossmütterchen anschauend
bald mM1 STOSSECNH Augen den fremden Mann musternd. W ährend
ich auf as (Grossmütterchen ZUQ11S, kam 11117 dieses enigegen
un rıef 38R b 08 recht herzlıches Salam aleık S Friede Se1 m1
Dir“ If Nach der Sıitte wıederholte ıch diesen schönen Gruss

61 klang wunderbar und hatte mich tief bewegt un
MUSsSIie geschehen lassen, dass 11117r dıe ehrwürdiıge Hrau, dıe
irossen nd die Kleinen dıe Hand Ik üssten. Beım Betreten der
Hausschwelle, wünschte INI1Iır das Mütterchen. dass nNne Eıunntritt
gesegnet SEelL.

Ich befand mich Jetzt 1n dem bescheidenen Dıwan,2) 111 dem
Kımpfangszimmer oder Parloir. Die Hausthüre War auch 'Thüre
Z U Diwan. Der Kaum, eiInNn regelmässiges Viereck, War hoch un
schien gesund Selin. obwohl Lacht NUur durch eln kleines
KHenster und durch längliche V“effnung über der ""hüre empfing.
Kommt Besuch, bleibt die T’hüre offen stehen. das Zimmer
vollständig A erhellen. Die alten, arabischen W ohnungen siınd
eben eingerichtet, dass S16 VOr der STOSSCH Sonnenhitze vıel
W16 möglıch geschützt sınd AÄAus demselben (irunde sınd auch 111

den alten Stadtheilen dıe Strassen CNSC und vielfach überwölbt
Die modernen Hotels haben darauf keine Rücksicht S
Die Ausstattung War eintach aber recht geschmackvoll. Auf dem
sauberen Steinboden lagen CIN19'C zierliche, farbenreiche Teppiche

der Araber hebht das Grelle der Farben der Mıtte des
Zammers stand 3881 runder Tla(‘‚h m1L e1NeTN1 wertvollen (4ewebe
bedeckt dessen schwere, NL WEeISSeN Silberfäden ezıerte Troddeln
on den Enden der Tisehdecke hıs auf den Boden herab-
reichten. kKıngs mM die Wand standen breıite Bänke mıt diecken
Polstern belegt; selbst dıe Lehnen der Bänke mıft elNlehHhn
wertvollen Stoffe überzogen. In Ecke stand 6111 STOSSECFr Schrank
mıt. Glasthüren, der die niedlichen, wohlgeordneten Porzellan- un
Gilaswaren: Tässchen und Jassen, Gläschen und Gläser, Teller
und Platten sehen lhıess. Daneben befand sıch eE1]1nNe altehrwürdige
Commode und auf derselben eine schwere Standuhr aıt, arabischem
A erblatt und vergoldeten Zeigern. Lings undrechts davon
erhoben sıch Z WEl prächtige Blumenvasen, deren Bouquets weıt

ebr translıterjert INo  B



iüiber die alte Standuhr hinaufragten An der Wand über der
(ommode hing ein Cruc1ıhx zwıschen Z WL Heiligenbildehen, WaS

Zuletztdie relig1öse Gesinnung der Bewohner charakterislierte.
machte die Ausstattung auf mich den Kındruck, alg trıum-
phıere ler das Christenthum über den Mohamedanısmus. Ich Sass

auf dem Sotfa un strengte mıich A miıich nıt dem guten (iross-
mütterchen A verständigen. ID sprach ınd verstand 168386 Arabısch.
Die einzelnen orte verstand ıch nıcht, uu iıch WAarLr 110 iroh,

iıch errathen konnte, 9508 Wa sıch eigentlıch handelte.
Der jerusalemitanısche Dialeet und die uUuNSENAUC Aussprache der
alten KFrau erschwerten noch das Verständnıs. Von Zelt IA Zeıt;
warf ich hılfesuchenden Blıek auf iıhren Sohn, Liehrer,
und 1C dann sprechen anhub, WL lNe mäuschenstill,
konnten aber hald Adas Lachen nıcht mehr zurückhalten. Ich lachte
herzlich mit, und WEeNnN S16 INır och sagten, - S16 hätten mıch SaANZ
ul verstanden, Wr ich zufrieden. Die Geschwister sprachen
uch recht gur ıtalıenısch un etiwas französisch, letzteres EeLWAa.:
WIO ich, aher Bernardıno hatte S16 unterrichtet und S1e gebeten
19808 Arabisch mıt 11117r sprechen. Das Grossmütterchen WAar

stolz, dass ihr Herr Sohn sehon 1e| mıt Mır zustanden
gebracht hatte; Dieser hıngegen meınte, 10 hätte schon eLWAaS
mehr eistenkönnen. iıch SCcC1 eben hıe undda EeLIWAaAS kıslan

Die Bedeutung dieses Wortes MO0SE sıch der genelgte
eser SonNns suchen. Schliesslich fand ıch AUS, dass ich mich

mıt den kleinen Enkelchen eigentlich besten.unterhalten xzönnte.
Sie hatten keine STOSSCNH, langen Gedanken und machten deshalb
auch keine Jangen Sätze. Wenn ich S1e aber umden Namen
dieses oder JeNeES Gegenstandes iragte, SIC prompt da, und
ich konnte VO  u ıhnen lernen. Ihre zarten Kehllaute flossen
leicht heraus. Ich dachte A JeENE ausländische Dame ı New-York,
die: nıt ihrem (+emahl der Unterhaltung CINISCK.Kınder zuhörend

Sesagte: „Schau einmal, Lueber, hıer sprechen dıe kleinen
nder scehon r g  Engh=cb C

Nach und nach wurde der Familienkreis immer NrOSSEN.
Bernardino . hatte eben He eingeladen ; sollte eINn kleines
Familienfest werden. Der alte Hausvater War noch nıicht da Ich

und daserkundigte mich nach ıhm, as Allen recht gefiel,
Mütterchen antwortiefe IIT.., ua fiılkinısı Er ist D  noch der
Kirche.‘ Ks War ber Werktag und Nachmittag. Bernardıno fügte
bel „Wenn meınVater nıcht ZU Hause ist, ist der Kirche.
Erkennt keıinen anderen Weg Wirmussen arbeıten, und er betet;

uns un: holt das nach, WAas WITr vernachlässigen. W Ich dachte
Während WIT von dem Vateralten Simeon Tean pg].

Spr hen, am langsam die Treppe herauf. Der fast SUJjärıge
rel trat e1in und WITLT erhoben unNns alle von den Sıtzen. Die
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erstere Begrüssung wurde wiederholt. Diesmal OINS eSs sechon eLWAaS
leichter. Kır entschuldigte sıch sehr, dass er sıch eLWAaSs verspätet
habe KEıne se1InNner Töchter bemerkte scherzhaft: „Der Herr Papa
ann sich immer 1Ur schwer VOI der Kirche trennen.“* Mır gefel
der Inhalt dieser W orte Der hehre Greis hess sıch neben MIr
nieder, und MI1IT W ar CS, als sel ich nıt dem oreisen Sımeon LE

sammengekommen. Eınes seliner ersten Orte WAaLr. Abuna, beitı
C6 Iheserua beitak „Meın V ater, meın Haus ist deın Haus.

Ausdruck ıb 1mMm Orıient als eın ZaNZ besonderes Zeichen der
Freundschaft. Kr bedeutet Hühlen S1€e sıch hıer LLUFL SahZ daheım.
Gehen sS1e ein und AUS, als WEeN c>s iıhr eıgenes Haus wAare. Die
Ehrfurcht, dıe dort die Kinder VOL ihren Eilltern haben, ist
wahrhaft bewunderungswürdig. Wenn der Vater oder dıe Autter
spricht, Jauschen Alle, S16 1ın der Gegenwart ihrer Kinder
einen kleinen Gegenstand verlangen, brauchen Ss1e sich nıcht VO  -

ihren Sıtzen Zı erheben. Und diese Sıtte ist allgemeı, un hat
auch Geltung, wenn die Kiltern noch jung und rüstıg sind. Die
häusliche Diseiplin ist. sehr stramm, und die häuslichen Ceremonien
werden stets auf das strengste befolgt, auch keine (xäste

gen sind.  Ich habe das vielfach gehört un erfahren.
de ein arabischern  erstere Begrüssung wurde wiederholt. Diesmal ging es schon etwas  Jeichter. Er entschuldigte sich sehr, dass er sich etwas verspätet  habe. Eine seiner Töchter bemerkte scherzhaft: „Der Herr Papa  kann sich immer nur schwer von der Kirche trennen.“ Mir gefiel  der Inhalt dieser Worte. Der hehre Greis liess sich neben mir  nieder, und mir war es, als ‚sei ich. mit dem greisen Simeon zu-  sammengekommen. Eines seiner ersten Worte war: Abuna, beiti  “  Dieser  hüa beitak = „Mein Vater, mein Haus ist dein Haus.  Ausdruck gilt im Orient als ein ganz besonderes Zeichen der  Freundschaft. Er bedeutet: Fühlen sie sich hier nur ganz daheim.  Gehen sie ein und aus, als wenn es ihr eigenes Haus wäre. Die  Ehrfurcht, die dort die Kinder vor ihren Eltern haben, ist  wahrhaft bewunderungswürdig. Wenn der Vater oder die Mutter  spricht, lauschen Alle, wenn sie in der Gegenwart ihrer Kinder  einen kleinen Gegenstand verlangen, brauchen sie sich nicht von  ihren Sitzen zu erheben. Und diese Sitte ist allgemein, und hat  auch Geltung, wenn die Eltern noch jung und rüstig sind. Die  häusliche Diseiplin ist sehr stramm, und die häuslichen Ceremonien  werden stets auf das strengste befolgt, wenn auch keine Gäste  S  gen sind. Ich habe das vielfach gehört und erfahren.  s  Z  de ein arabischer ı Lunch  _ Während der Unterhal  ;  tung wur  aufgetragen : Brot, verschiedene kalte, wohlzubereitete Fleischsorten,  Süssigkeiten mit Gel6e, Kaffee, Liqueure, und, damit ich mich  als Oceidentale ja recht heimisch fühle — mehrere Flaschen  Pschorrbräu. Als der Kaffee an die Reihe kam, wurden auch die  nie fehlenden Narguiles!) (= die türkischen, eigentlich persischen  Pfeifen) herbeigeschafft. Man dürfte wohl wenige Araber finden,  die nicht rauchten, und das weibliche Geschlecht ist dem männ-  lichen in der Rauchkunst oft noch überlegen. Die Narguileh  besteht aus zwei Haupttheilen, dem eigentlichen Behälter und  dem langen Schlauche, der an den ersteren angeschraubt wird.  Der obere Theil des Behälters, einer Blumenvase nicht unähnlich,  enthält den sogenannten Tänbak?) (eine Art Tabak, persischer  Tabak), während der untere Theil mit Wasser gefüllt wird, durch  welches der Rauch hindurchziehen muss. Er wird auf diese Weise  gewissermassen raffiniert. Der Tänbak wird nach echt orientalischer  Sitte nicht mit einem Zündhölzehen angebrannt, sondern es werden  glühende Kohlen auf denselben gelegt. Wenn sich der Ar‘ab‘ér  eigep‘  „Schvvarzeni“  bestel‚lt‚- is? dieqp Narghuileh gewökinl_-ich‘ mit-  S T' B Hohr, n‘2‘5.1xfä’Pers Worfi  E ,) ‚mta£1\séx\*ipt‘. I;Ieb_r.‘ '123;-5l 1napli deij Aiisspr‘aphé dés j'grusalemit.wiaohan  ".va9.ral')‘érév:; pömbak.LunchWährend der UnterhalLUNg WUur

aufg;e‚tyag_en Brot, verschiedene kalte, wohlzubereıtete Fleischsorten,
Süssigkeıten miıt Gelee, Kaffee, _Luqueure, und, damıt ich mich
Als Qeecijdentale ]Ja recht heimisch fühle mehrere Flaschen
Pschorrbräu. Als der Kaffee die el kam, wurden auch dıe
nıe fehlenden Nargulles!) die türkıschen. eigentlich persischen
Pfeıfen) herbeigeschafft. Man dürfte ohl wenıge Araber finden,
die nıcht rauchten, nd das weıbliche Geschlecht 1ıst dem männ-
lıchen iın der Rauchkunst oft och überlegen. IDie Narguileh
hbesteht AUS zwel Haupttheilen, dem eigentlichen Behälter und
dem langen Schlauche, der den erstie angeschraubt WITN  .
Der obere Theil des Behälters, einer Blumenvase nıcht unähnlıch,
enthält den sogenannten Tänbak?) (eine Art Tabak, persischer
Tabak), während der untere Theil miı1t W asser gefüllt WIrd, durch
welches der Rauch hindurechziehen muss. EKr wird auf diese W eıse
yewissermassen raffinıert. Der Tanbak wiıird ach echt orientalischer
Sitte nıcht mıt einem Zündhölzehen angebrannt, sondern esS werden
glühende Kohlen auf denselben gelegt. Nenn sich  der Araber
einen „Schwarzen“ bestellt, ıst die Narghuileh gewöhnlich mıt-

Transecript. Héb£ n‘;\'3_‘g«g|;f‚ pers. Wort.n  erstere Begrüssung wurde wiederholt. Diesmal ging es schon etwas  Jeichter. Er entschuldigte sich sehr, dass er sich etwas verspätet  habe. Eine seiner Töchter bemerkte scherzhaft: „Der Herr Papa  kann sich immer nur schwer von der Kirche trennen.“ Mir gefiel  der Inhalt dieser Worte. Der hehre Greis liess sich neben mir  nieder, und mir war es, als ‚sei ich. mit dem greisen Simeon zu-  sammengekommen. Eines seiner ersten Worte war: Abuna, beiti  “  Dieser  hüa beitak = „Mein Vater, mein Haus ist dein Haus.  Ausdruck gilt im Orient als ein ganz besonderes Zeichen der  Freundschaft. Er bedeutet: Fühlen sie sich hier nur ganz daheim.  Gehen sie ein und aus, als wenn es ihr eigenes Haus wäre. Die  Ehrfurcht, die dort die Kinder vor ihren Eltern haben, ist  wahrhaft bewunderungswürdig. Wenn der Vater oder die Mutter  spricht, lauschen Alle, wenn sie in der Gegenwart ihrer Kinder  einen kleinen Gegenstand verlangen, brauchen sie sich nicht von  ihren Sitzen zu erheben. Und diese Sitte ist allgemein, und hat  auch Geltung, wenn die Eltern noch jung und rüstig sind. Die  häusliche Diseiplin ist sehr stramm, und die häuslichen Ceremonien  werden stets auf das strengste befolgt, wenn auch keine Gäste  S  gen sind. Ich habe das vielfach gehört und erfahren.  s  Z  de ein arabischer ı Lunch  _ Während der Unterhal  ;  tung wur  aufgetragen : Brot, verschiedene kalte, wohlzubereitete Fleischsorten,  Süssigkeiten mit Gel6e, Kaffee, Liqueure, und, damit ich mich  als Oceidentale ja recht heimisch fühle — mehrere Flaschen  Pschorrbräu. Als der Kaffee an die Reihe kam, wurden auch die  nie fehlenden Narguiles!) (= die türkischen, eigentlich persischen  Pfeifen) herbeigeschafft. Man dürfte wohl wenige Araber finden,  die nicht rauchten, und das weibliche Geschlecht ist dem männ-  lichen in der Rauchkunst oft noch überlegen. Die Narguileh  besteht aus zwei Haupttheilen, dem eigentlichen Behälter und  dem langen Schlauche, der an den ersteren angeschraubt wird.  Der obere Theil des Behälters, einer Blumenvase nicht unähnlich,  enthält den sogenannten Tänbak?) (eine Art Tabak, persischer  Tabak), während der untere Theil mit Wasser gefüllt wird, durch  welches der Rauch hindurchziehen muss. Er wird auf diese Weise  gewissermassen raffiniert. Der Tänbak wird nach echt orientalischer  Sitte nicht mit einem Zündhölzehen angebrannt, sondern es werden  glühende Kohlen auf denselben gelegt. Wenn sich der Ar‘ab‘ér  eigep‘  „Schvvarzeni“  bestel‚lt‚- is? dieqp Narghuileh gewökinl_-ich‘ mit-  S T' B Hohr, n‘2‘5.1xfä’Pers Worfi  E ,) ‚mta£1\séx\*ipt‘. I;Ieb_r.‘ '123;-5l 1napli deij Aiisspr‘aphé dés j'grusalemit.wiaohan  ".va9.ral')‘érév:; pömbak.Transeript. fiebr. nach der Aussprache des j' grusalgmitanisehen
Arabers: pömbak.
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einbeegriıiffen In den (Jaffees siınd diese Pfeıfen ebenso zahlreıich
W16 dıe K affeetässchen. Der noblere Araber un natürlıch auch
der Kuropäer räg das Mundstüekehen für den Schlauch
mi1% sıch Deı Hausvater selbst bot 198088 dıe Narghulleh ATl. Dıie
Sıtte, den Fremden 7Ä 6e1INeTr Pfeife einzuladen eriınn dıe
Friedenspieife bel den Indianern. Anfangs Wr ich fast 111 Ver-
legenheıt. Als ıch aber bemerkte, dass für Vater und Mutter und

oahfür die älteren Kinder diese Instrumente beigeschafft wurden, &
ıch nach Das WAL jnelne erste Türkenpfeife. Diıe (+eschıechte
aber schlecht. Ich verstand das Rauchen nıcht. Es folgte 1881

Unterricht über den (+ebrauch der Türkenpfeife. Schliesslich
das Schlürfen des schwarzen, dicken, kräftigen, duftenden Mokka1)
mı1%t dem Inhalıeren S der Türkenpfeife —  L ordentlıch ZUS4aMMEIL.
Für das Instandhalten der Pfeıife, das Kındrücken, Wiederauffüllen,
Putzen D braucht der (+ast nıcht SOFSCHN, das besorgt
61 williger (xeist Den jJüngeren Leuten 1st das Rauchen StreN&
verboten. Be| eINeENN solchen Lunch SEeLZ sıch nıcht a den
Tiısch, sondern die einzelnen Speisen nd (Jetränke werden servıert.
Die Aufgabe der Bedienung fällt der ]Jüngsten, weiblichen Person
ZU, die übrigens schon eın CWI1ISSES Alter erreıicht en 1 USS.
Ist der Kaffee herumgereicht, steilt sıch die Bedienung m1 der
Service-Platte 11 die N (Lh e des Gastes, 98801 dass leere Tässchen
wiıieder abzunehmen. W ährend des Kaffeeschlürftens darf S1Ie sich
nıcht seizen, sondern 10 USS Zı Warten, bıs das letzte, leere Tässchen
auf dem Service steht Mich genlerte dıese (leremonie CI
nd iıch wollte miıich beeılen, mı1tINEeE1INEIMM Mokka fertig werden.

111üDies wurde jedoch bemerkt, und In  > bat miıch freundlich,
Ja schön eıt 2i lassen. Dem alten Mütterchen schmeckte ihre
Narghuileh vortrefflich. IDıe Kanze Unterhaltung Wr äusserst g...
müthlıch, und TOLZ des SENAUCH Ceremoniells merkte Man doch
Sar nıchts VO Steitheit und Ziwang. Man sprach ber alles
Mögliche: ber Jerusalem un Heiligthümer, ber Sıtten
un Gebräuche, über Sprachen, über Rom und Italien, ber
Deutschland und Amerika. Von Zeıt U eıt regulierte ıch die
SANZC G(rezellschaft miıt Cc1NeIN verkehrten, arabıschen Ausdrucke,
W A inmer vıel Spass machte. Einmal ich ı111 C1INCIN W orte
dıe Buchstaben verstellt und eiwas allZ Drolliges geleistet. Mein

C  C  n Lehrer machte mich darauf aufmerksam. Ich werde den Satz N1€6

veErgessch Die Unterhaltung W3  — für miıch sehr angenehm aber

Den Nokka nennt der Araber sechlechthin Quähwat eb Hebr VD  ja
Kaffee). u bezeichne auch W eın und r Deır VOo. Ausdruck fur Mokka-

kaffee ist Bunn hıdschäazı Kaffee dem steinigen Arabiıen, Hedjaz (Iranz.),
dessen Hauptpunkte Mekka un! Medina sind. ach der Sstadt Macha CTr Hebr
NMD), Moca, oka, Mekka, heisst er uch ınfach Mokka



auch recht ermüdend SCWESCNH., Doch hatte ıch wıeder Manches
dabeı gelernt. Nachdem 10 Absecehied ä  « begleıtete mich
der Familienkreis bıs 20888 T’hore un Bernardino SIN m1t
mMI1r bıs nach meıner W ohnung 1n St. Kitienne.

Während der folgenden Tage verlegte ich mıch mıiıt besonderem
Eifer auf das Arabiısche, indem iıch für mich wıederholte, Wa 1C
be1 meınem Besuche verstanden und gesprochen hatte uch
Bernardıino rief mır wıeder Manches 1ins (+edächtnıs zurück und
gab nır herrliche Winke Nach den Aufzeichnungen In meınem
Tagebuche herrschte während dieser eıt SrFOSSEC Hıtze

Donnerstag (1 Jetober) besuchte ich mıiıt B Heinrich
Pflugbeil, l) und Rev Dr Tierney das heulige rab Da
letzterer schon längere eıt 1n Jerusalem SECWESCH und LOPO
graphische Studıen gemacht hatte, WIrLr beide sehr
gylücklich, seine  bısherigen Resultate hören.

Montag (15 Wet.) überraschte mich meın Lehrer Bernardino
11t. etiwas Neuem. Während eıner Unterredung fing er auf einmal
ernstlich 3& E philosophieren Aan. Das hatte iıch gerade
wenıgsten erwartet. Kr sprach von der Exıstenz Gottes, des
Allah, VO  m dem Werte der Gottesbewelse, von der Unsterblichkeıt
der Seele, von dem Leben ach em Tode und VOIL anderem
mehr. Ich liess ıhn gewähren. Seine Gedanken klar und
wohlgeordnet. Ich wusste, dass nı]ıe eINn eigentlich philosophisches
Lehrbuch ın den Händen gehabt hatte, und WAar eshalb 19888|

vielmehr erstaunt, vernehmen, W1e sıch, aus sıch selbst,
diese obersten Grundfragen zurecht gelegt und 7ı lösen versucht
hatte Seıin gyanzer Ideencomplex erinnerte miıch Al die Philosophen
selnes Volkes, dıe auf dıe relig1ösen Ideen Muhameds (gbr. 541
FElucht VOL Mekka nach Medina, Juli 622 zugleich Anfang
der NEeEUEN Aera; gKeEST. sıch stützend, das Natürliıche mıt dem
Uebernatürlichen allseitig vermıschen WwUussien. Bernardinos
Philosophie war eın gelinder Skenticısmus, der aber VOIN Kyvangelıum
Chrıstı ordentlıch 1m Zaume gehalten wurde. Ich machte ıhn auf
dıe Leerheıit un Hinfälligkeit ein1ger e]ıner Ideen aufmerksam ;

folgte prüfend. Später hatte ıch och oft Gelegenheıt, seıne
alten, falschen Ideen der Fhılosophen!) se1ınes Volkes bei ılm
aufblitzen Zı sehen. Der arabische Geist ist übrıgens heute och
sehr ZUIT Nachgrübeln angelegt. ber fehlt die. Krziehung, die
Schulung. Schade, dass schöne, _ gelstige Kräfte, dıe grossen
Drang ach Wissenschaft zeıgen, unbebaut bleiben

Am Qet. (Freitag) besuchte ich erstenmale, mıt

Bernardino, dıe S05 Königs-Gräber (Kubur es-Saladın). S1e lıegen

erg. Haffner, Einleitung Zur Philosophie E Die 'hilosophie des ter-
thums' b/ei den Muhamedanern. 403 {L,
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diıreet nördlich VO Dominikaner-Convente, 1n eıner Entfernung
VO  > eLwa Minuten, AIl der Strasse ach Nablus, der Residenz
des englischen Bischofs gerade gegenüber. Von d1iesen Könıigs-
gräbern hatte 1C. schon vıel gehört un manches ber S1e gelesen.
Ich Wr begler1g, W.45S da A sehen wÄäre Am Eingangsthore
fanden WIT einen W ächter, der miıt K«e1ner Familie innerhalb der
Einfriedigungsmauer wohnt. ur verdankt se1ine Stellung dem
französıschen Consulate, unfier dessen Schutz dıe Gräber stehen,
denn Ss1e sind Kıgenthum der französischen Reglerung. Der Mannn
WAar sehr freundlich. “ 1r traten eın und standen VOTL einem tiefen,
weıten, in den FWFelsen gehauenen Kessel, In den eıne breıte, eben-
falls AUS dem WFelsen gehauene J1reppe hinabführte. Links und
rechts VO  > derselben sind Rınnen ausgehauen, die das oben sıch
sammelnde Regenwasser den untien VOL dem eigentlichen ıngange
A den Gräbern befindlıchen Cisternen zutühren. Zaur Linken des
Eintretenden, hinter der Wohnung des W ächters, hıegt e1in hübscher
Blumengarten. Aus : dıesem nehmen dıe Besucher e1n
Sträusschen mıt, aber e5s kommt keıiıne Seele mehr, die eINn
Sträusschen hbände oder einen Kranz wände, damıt dort un

eın rab AZAU schmücken. Das herrliche Portal mıt einıgen ohl-
erhaltenen (G(ewınden, Früchten und Laubwerk, das weıte Atrıum
mıt selnen Ueberresten von Säulen, Kapitälern, Bruchstücken VO  .

kostbaren Sarkophagen, die gyrösseren KRäume miı1t den unzähligen
Nischen links und rechts, die Genauigkeit und die schöne
Symetrie, mıit denen die Säle und Kammern AUS dem Felsen

wk herausgearbeitet wurden, dıe regelmäss1ıg geformten (+ewölbe und
Verzierungen : dies alles zeigt deutlich, dass die Arbeit für reiche,
hohe Persönlichkeıiten ausgeführt wurde. In der jJüdischen Tradıtion
heıissen die Gräber die Höhlen VO Zedekı1as, auch das rabh VO  a

Sabua ach einer anderen Tradition :1) , das (3rab der
Königin Helena VO Adıabene, die, mıiıt ihrem Sohne Izates Zum

gesiedelt WAar (CIrC. 48Judaismus bekehrt, nach Jerusalem ber
Chr.) In Archs. 20U, 4, 3) heisst eSsS : Is Helena den Tod

ibres Sohnes Izates — erfuhr, trauerte SIEe freilich, wıe von
einer. Mutter zu erwarten, die den treuesten So verliert, dagegen
TOSTLe{ife sS1e die Nachricht, dass die Herrschaft auf ihren älteren
Sohn übergegangen sel, und :so begab s1e sıch sofort ZU ı'hm In
Adiabene angekommen, überlebte sıe iıhren Sohn Izates _ nıcht
Jange mehr, sondern schied von Alter und Trauer gebeugt, bald
aus dem Leben Monobazus sandte ihre Gebeine, WwW1e die se1ines
Bruders nach Jerusalem und liess s1e ın den Pyramiden ; nıeder-

osephus, Bell. Jud D, 2, iIıch. 202 4 ell Jud D, 6,
Das Grabmal ist VON Pausanılas besonders beschrieben als eın bewunderungs-
würdiges Kunstwerk. Cir.  Robinson Pal ILD 189 —194 ; Robins. Neue Forsch.-P 327 Mn Baedeker-Socin, 248 Sepp, IS 252 {f,
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legen, die seıne Mutter, TEl der Zahl, drei Stadien VO der
Stadt entfernt, hatte errichten lassen.

Im Laufe der eıt wurden diese Gräber, wahrscheinlich
ihrer Pracht, für diejenigen der Könıge VO  w Juda gehalten ;

daher der Name.
Am Oet (Sonntag) konnte ich e1in Natur-Phänomen

beobachten, das, abgesehen davon, dass miıch mıiıt Staunen
erfüllte. M1r eine Reihe bıblischer Stellen verständlicher
machte. Viele Vergleiche 1n der hl Schrift sınd eben der dortigen
Natur entinommen, und WE 1E auch allgemeine Geltung haben
und nördlich nd südlich Lande der h[ Schriften können
verstanden werden, ist. 1n diıesem das eigentlıch Charackteristische
doch 1e1 sıchtbarer, un das Studium der palästinischen Natur
bleibt immer ein hervorragendes Mittel Z Studium der hl Sehriftt.
eıt Tagen und W ochen hatten WI1r STEeLISs wolkenfreıen, blauen
Himmel. Da mıt einemmale wurden westlichen Horıizonte
kleine, STAUE Wolken sichtbar. Sıie schlenen stille Zı stehen. ach
und nach begannen S1e wachsen und eıne dunklere Farbe
zunehmen. Sıie wurden angsam SCcH Osten gyetragen, schneller
und iImmer schneller, wuchsen, wurden immer diehter. Gleichzeitig
erhob sich ein starker Wiınd, der die Wiıpfel der Bäume nach
Osten bog. In kurzer Zeeıt überzogen S1e den ganzen Horızont
und verbargen die goldene Sonne. Am hellen Tage wurde
finstere Nacht e W olken Hogen, dıe Bäume rauschten, der
Wind brauste. Von Zieit Ze1it konnte Nal uUurc eıne schmale
Ritze das helle blaue 4irmament wlieder sehen. Von esten. nach
Östen, Vvom Meere ber Judäa und oab nach den trockenenLändern! Wenn der Araber diese Zieıt die W olken kommen
sıeht, ann schmunzelt 6r und ruft freudig HS: Der Schita1)
(Regen, Winter) kommt. Vielleicht hat Gr schon wochenlang se1ın
Wasser kaufen müÜüssen. Er fürchtet nıchts so sehr, W1e dıe NTOSSE
"T’rockenheit. Leider bringen Wind und Wolken nıcht ımmer den
erwünschten Kegen. S1e ziehen Tage lang vorüber, ohne die
lechzende Erde benetzen. Und wenn sich dann der Himmel
wıeder aufhellt, ohne seınen degen gespendet. haben, dann -
schaut der Arabor traurıg dareıin. Besser als andere Bewohnerdie 1ın quellen- und wasserreichen Gegenden wohnen, kennen deAraber und die Söhne von Moab den Inhalt des Schiller’schen„Aus der Wolke trömt egen, quilit ' der degen Ein wahrerubel herrscht 1m Lande, Wenn nach  langen, heissen, regenlosenMonaten die ausgetrockneten W asserrinnen wıeder murmeln und
rauschen.

1) Séhita Aa dem vraber für diS Deiden Begriffe : Regen un Winterben;o bei em Aegyptier.
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Die Vergleiche VO  > den W olken gehören A den häufgern

und schönsten der Schriuft. „Kostbar ıst die Barmherzigkeıt
(+ottes /ABER Zie1t der Heimsuchung, W1€e Regenwolken In der eıt
der Trockenheıt“, KEeel}i. 20, 26 „ Wolken un Wiınd ohne
folgenden egen, das ist; e1iInNn sıch brüstender Mensch, der sSeINE
Versprechen nıcht hält“, TOr 20, „Den Wolken werde ich
auftragen, dass 391e auf ihn (den W einberg') iıhren egen nıcht
ausglessen“, Is , „Und dıe Wolken, dıe VOI1 ott den Befehl
erhalten haben, en SaNnZCh Erdkreis Z durchwandern, vollführen
WAS ıhnen befohlen ward“, Bar. 8 61 A olle siınd Schandflecken
be1 ihren Liebesmahlen, cn ohne Scham, mästen sich
selbst, siınd Wolken ohne W asser, die Vvon den Wınden umher-
getrieben werden, Bäume des Herbstes, unfruchtbar, zweımal
storben. ausgewurzelt 15 W.  C Jud [)ıiese wenıgen Stellen
mögen genügen.

Gegen nde des Monats etober erhielt ıch VONN dem se1t;
ber Jahre ın Jerusalem residıerenden Canoniker, bbe
eine Einladung, miıt ıhm einen Ausfiug ach der Trappıisten-
(olonıe ın ÄMmwas, In der Nähe VO Kamleh, machen. Ich
nahm die Fınladung miıt F'reuden an denn einerselts interessierte
6S mich, diese NEeEUE Eınsiıedeleli sehen, un: andererseıts W aAr
es für mich eine bıblısche Studienrelise, da ın unmittelbarer ähe
des Klosters dıe VUeberreste des Macchabäischen Emmaus sich
befinden, mıt dem viele Kxegeten das neutestamentliche Emmaus
(Luec. ’  € ıdentiheieren Z mMussen glauben. Bezüglich des
ersteren Punktes herrscht kaum e1in Zweıifel, der zweıte Punkt
hingegen hat die Topographen verschiedener Länder Z e]ıner
nıcht leicht übersehbaren Lıteraturerzeugung veranlasst. In der
Begleıtung VO. eiNes tüchtigen Schriftkenners, der jene Plätze
schon öfters esucht hatte, versprach ich mMIr eın gyutes Resultat
VO  m] dieser Reise. Der 3 Jet (Mıttwoch) ward für den Ausflug
bestimmt.. Wir nahmen den Zug bıs nach KRamleh (Dist. VO  a

Jerusalem ach Ramleh Kılom. ; IL 9 Paras — 319 Fres.
3:00 Mk.; Dauer _ der Fahrt St. Mın.), der um hr

morgens abging. Fın gemischteres Publikum als ” auf einem Zug
VO  — Jerusalem nach Jaffa kann Man kaum irgendwo finden
Araber, Türken, Kussen, Hranzosen, Deutsche, Kngländer, Spanıer,
Amerikaner, Katholıken, Protestanten, Juden, Heiden, Muhame-
daner wenıge AUS der nächsten. Umgebung der Bahnlınıe, da
diese Leute z arm sınd und viele auch der pustenden Maschine
noch Sar nicht Lrauen je _ alle Kuds, die heilige, Jerusalem,
dıe meısten ohl aus religiösem. Interesse besuchen. In unserer

Abtheilung befanden sich viele Juden aus Polen .und Russland,
die die Heimreıise antraten. Sie hatten ihre Frauen hbe1 sich, die

neben den grossen Körben sassen, 1n denen sıe 1threp Reiseproviapt
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verborgen hatten Kınıge Männer trugen schwere Bücher untfe
dem Arme und dıeMeın Begleiter und ich beteten Brevıer
Israeliten öffneten dıe T’hor oder den Machsor,®) 19888 iıhre An-
dacht verrichten Wiıe doch dem ı1eben ott verschleden-
arıg gedient wırd Später knüpfte dieser Hebräer 6111

Gespräch Meiıine Neugierde hatte dıe geweckt Ich hatte
ängere Zielit 1711 6111 auf der Bank lıegendes, offenes Buch geschaut
111 dem e1INe der ersten Parsch1]oth 3) der 'C"’hora aufgeschlagen
War 7uerst iragte miıch oh ich atuch hebräisch lesen un V@e1'-

stehen: könnte Nachdem ıch ıhm kleinen Abschnitt gyelesen,
WTl : zufrieden Se1ıne Hrau lachte Vielleicht hatte 16 es nıcht
polnisch gelesen. Dann fragte ach INnei1inNner Beschäftigung
Ich sagte iıhm, 1C. sSe 1 katholischer Priester un Mönch „ S0
erwiderte C da sind W IT Ja beıde Cohanım Priester Ich bın
nämlich auch (*ohen Priester Nach kurzen Pause hub
wieder an: da WITL sınd beide Cohanım, aber zwıschen Ihren

und esteht doch ein STrOSSCI Unterschied. Die
unserngsSsen 111 181 heiraten, un die ihrıgen E fe h
heıraten. Bei u1ls ist das Vorschrift; und WeNnN alle Männer e

machen würden, WIeE Ihre C:, würde dıe W elt bald AauUuSsS-

gestorben So 1U SeTrTe Chakhamım W eisen. Und ass
der freıe Wille Ihrer S beeinträchtiegt wird acheıint auch

Wenn Ihrnıcht recht. U sein.“ Ich entgegnete ıhm
STramm 1ST W1I1e Verbot sehe ich nıcht CIN, inwıetern
Ihre W illensfreiheit eiwas VOT der uNnseNsecnN VOTAUS hat übrigens
ist es SC freier, nobler, heiliger W ıllensaect SsSeTer Priester,
wenn S16 siıch entschliessen, untfier den erforderlichen Be

das Priesterthum einzutreten, und 16  } n uUussen doch selbst
9 dass es etiwas (4rosses Ist, WE e1INerTr gegebenes Ver-
sprechen hält. WI1Ie dies schon 111 der T’hora nd ı Ihrem Talmud
gerühmt wird. Kommen aber hıe und da einmal Uebertretungen
und Untreue VOrL, bestätigen diese Fälle nu die ege und
ıhren hohen W ert ınd ZEISEN dıie menschliche Schwäche, VO
der manche Ihrer ohl auch nıcht aUsSsgeNOoMM un efreıt

OTa, A  s Gesetz ; Gesetzbuch, dıe fünf Bücher Moses enthaltend

Machsor, Gali redilt, CIrCU1Vit) —circulus, cyclus astro

NOMI1ICUS ; sodann Gebeteyclus 1r das ganze Jahr. Esg1ibt M nach ital., deutschem,
poln,, portug. deutsch-tal Span. SPDal,-türk.,mischen und anderen Riten. Der
(ah) -1 Sedor T'’filloth, Tdo precum, 1st irgend - Sämmlung
Gebeten: und Schrift- und Talmudauszügen.Doch ist auch dieser ach den ver
schiedenen ıfen verschieden.

Abschnitt des Pentateuchs 11 dıe Lesungf  fr  F  I' pl x  WD
nı Sabbath

3  N
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sind. Was aber das Äussterben der Welt anlangt, S dürfen Sıe
SaANZ unbesorgt und unbekümmert se1IN. Kıs wırd aum einer
S STOSSCH Conspiratıion unter den ännern der rde kommen,
ass S1e 6S alle machen W1€e uUuNnsSeTE W ır sprachen dann
V OI anderen Dingen.

In unserer Nähe Sas>s eın arabischer Polizist, der ın se1lner
and eıne kräftige Hundepeitsche hielt. €  ın hätte sich VOLr dem
Manne fürchten können. Das hat auch ein eLWAa 14jähriger unge,
der, irgend ELWAaSs verbrochen, unter dessen Aufsıcht nach Jaffa
SCjietfert wurde. Die beiden warfen sıch VO  a Zieit, A Zeıt Blicke
Z die nNes und Misstrauen verriethen. Der unge machte
einen Versuch zu entfliehen. MmMusstie es aber theuer hüssen. Draussen
auf der Plattform kam die garsti ge Peitsche in Anwendung. Später
Sass der Junge ruhlg da

Auf dem Zuge lernte ich auch den deutschen Consul,
V, Tischendorf, Sohn des berühmten Bibelkritikers kennen.
Er reıiste miıt selner Famuilie ach Jaffa, u W 1C mich
recht erınnere, eıne längere Re1ise anzutreten. Seine Krau ist eine
geborne Jerusalemitanerın un: spricht Sprachen. Diıie Herr-‘
schaftten Wareln sehr freundlich.

egen Uhr hatten WITr die Stationen Bıttır, Deir
Abans Sejed passıert un waren 1n Ramleh.

LE C hatten uns eın Fuhrwerk ge_éandt un
kon tenIWICE S einsteigen und weılterfahren. Im Städtcechen
lessen WITL halten machten den französischen Schwestern
von St. Joseph einen kurzen Besuch. Sie halten dort eıne freie
Schule, die auch von protestantischen un arabischen Kındern
besucht ist. Für die Armen und Kranken haben sı1e eıne wohl-
ausgerüstete Hausapotheke S16 thun viel thes. Ihr Mutterhausist ın Jerusalem.

Wir fuhren bald weiter. Stark brannte die heisse Mittags-
SONNE  Wn herab, und machte uns schwiıtzen ; auch dem arabıischen
uts War CS ZU heiss. Doch konnte er mit seiner praktischenopfbedeckung den Sonnenstrahlen otzen. Unsere Strasse nahm

östlıche Kıchtung. Es ist die breite Landstrasse die von
Jaffa nach Jerusalem führt. Seit die Eisenbahn besteht, herrscht
wen1g Verkehr mehr auf derselben. Wır passierten eın! Weiler
un Dörfer : Ennabeh, El-Berriyeh, Kfr Tab, Kubab, ın einıger
Entfernung ZUTLF Rechten / hatten WIL Gezer und VOTLT uns dıe Rumen
von Latrun, auf. einer der ersten Berghöhen des jüdischen Hoch
Jlandes. Bevor WIr Amwas erreichten, begegneten WIr einer Art

e,1) bei der sıch aber nur zwel Personen, zwei MännerKa awan  AL E E Sie bestand aus etwa 20, schwerbeladenen Kameelen
»igeniuli_ch Queirayw*i?n.
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die hintereinander zusammengekoppelt Aarenhn Der Ziwischenraum
zwischen J6 Kameelen betrug CIN1SE Meter I)en Zug
öffnete e1iNn starker Steinesel der I} auf dem rechten W ege
hielt Das TANZE erinnerte kleinen Schleppdampfer, der
eE1iNEI schweren Dreimaster durch dıe ellen zieht Eine
Stunde ach Mittag befanden uns Kloster und wurden
auf’s freundlichste empfangen. Den Nachmittag verwendete ich
darauf, die einzelnen Gebäulichkeiten, den STOSSCH (xarten, die
(isternen 11 > besichtigen. egen Abend nahm ich INe11

Brevıer und enkte Schritte den Kıirchhof hın
In SEINELr Mıtte stand ein hohes, starkes olzkreuz und dessen
ähe 611e einfache. hölzerne ank Ich liess mıch nıeder. Kıs War

alles ruhlg un stil! Mir gegenüber, gerade VOT dem Kreuze,
War el frischer Grabhügel, der erste auf dem (+ottesacker.
Vor CINISCH agen hatte 10a1l 1er JUHSECN (Cleriıker ZU

uhe bestattet Er hatte erst Te und Wäar Nner der talent-
vollsten Eratres SCWESCH. Ich Sass Jange stiller Betrachtung,
das einfache Kreuzehen auf em Grabe 1ı111 diesem FEried-
hofe hielt mıch lange gefesselt. Ich betete och e1N De Profundis
für den Dahingeschiedenen. Drunten ofe kauerten die
mohamedanıschen Arbeiter auf ihren ausgebreiteten Mänteln und
verrichteten das Abendgebet ihrem Allah

(Fortsetzung olg nächsten efte.)

Zur rage ach dem Multterkloster
des Cistercienser - Nonnenstiftes SC  ierbach

Oesterreich öb der Enns.
Eıne Studie VON hı 11 N, Weltpriester der Diöecese Linz.

Das heutige (Cistereienserstitt Schlierbach (Aula BMV.,.,
Schlierbacum, Schlirbach, Slirbach, Slierbach, Sala Marılae,
Ma nsal, Frauensaal, Mariasaal ı der Sonn) ”wurde 1 Jahre 1355
Von Eberhard LII AaUus dem schwäbischen Geschlechte derWallseer

Cistereienser-Nonnen gegründet, Jahre 1620 von Cister-
des Stiftes Reun besetzt.

Die Frage, woher die ersten Nonnen des Klosters
ntie schon der erste Historiograph desselben,  iner Zeit ı Franz Wirn

cht beantworten und MUuSS AB SCIHOT- Zeit(ges 168
keine glaubwürdige Tradıition darüber ebenha en, el
S1IC, se1ınen Aufzeichnungen?) nirgend aufeınesolche stützt.

Frage ist bıs heute offen.In den £fo ndenZeilensollNnu
ZU erstenmal versucht werden, eınıgen Spuren ZU  — Lösung der-
elbennachzugehen.

Janauschek, Originum Cistere1iensium LO  } I Vindobonae IOLT 281
»Schlierbachs Beschreibung. X MS i® Stiftsarchiv.

udien und Mittheilungen.“ 1898 SIN I


